
TRADITION UND DER JUGENDINTTTIATION AFRIKA

UVONrL ermann Janssen

Was JOHN MgaırTtI einleitend 1in seinem 1e]1 beachteten Buch „Love
and Marrı:age ıIN Afrıca“ den Jjungen Afrıkanern aAaSCH hat, ist ezeich-
end für die heutıge Sıtuation der Jugendinitiation: „Wenn Du durch
die Zeremonie der Initiation bist, hast Du sicherlich reiche
Erfahrungen gesammelt. Sollte dies aber nıcht der Fall se1N, brauchst Du
iıch nıcht schämen. Diese aftfriıkanısche Sıtte hat ihren Wert in der
tradıtionellen Gesellschaft, aber dıe Zeiten andern sıch, un die Inıtia-
tionsrıten werden entweder vereinfacht, oder S1eE werden aufgegeben,
WCI11) NCUEC Lebensbedingungen ırksam werden!.

In diesem Beitrag geht darum, die heutige Krise der Jugendinitiation
untersuchen. Ausgangspunkt sollen cıe wortlichen Aussagen VO  - wel

Afriıkanern se1N, dıe ihre Wertschätzung der traditionellen Initiation ZUuU
Ausdruck bringen Ihre Aussagen enthalten auch wertvolle analytische
Ansätze, die durch die tachlichen Untersuchungen einıger Kthnologen,
Religionswissenschaftler un: Tiefenpsychologen erganzt werden. Die Kr-
gebnisse dieser Analysen sollen schliefßlich dazu dienen, einıge Fall-
beispiele ZUT Krise der Initiation interpretieren®.
Dıe Bedeutung der tradıtıonellen nıtıatıon.

Der 1978 verstorbene Präsident VO  — Kenia, Jomo KENYATTA, chrieb
19358 se1inN Werk „Facıng Mount Kenya“, das immer wieder 191  p aufgelegt
wird un heute och ZUT verpflichtenden Schullektüre gehört. In diesem
Buch wıdmet eın anzZe5S Kapıtel der Kıkuyu-Initiation; dıe wichtigsten
Satze daraus sollen hier wörtlich zıtiert werden.

AB}  1€ Erziehung, die während der Inıtiation gegeben wird, betrifft
nıcht 1Ur die Geschlechtlichkeit, sondern den Jugendlichen wird mıt
gleicher Lebendigkeit un dramatischer vg Unterricht erteilt über den
Respekt gegenüber den Altesten, über das Benehmen gegenüber Vor-
gesetzten jeden Grades un: W1e S1e iıhrem Land helfen sollen. Die Härten
der Inıtiation lehren die Jugendlichen, daß eın Mann chmerzen aushal-
ten mulßs, sobald dem Unglück begegnet un: WEnnn sıch als Kämpfer
hervortun ıll Es wiırd iıhm gesagt, alle KEntscheidungen sorgfältig
überlegen un: nıcht dem Eıntfall des Augenblicks tolgen. Es wird ihm
klargemacht, daß art aut seinen Feldern arbeiten mulßß, alles Not-
wendiıge tür die Ehe erwerben

M5BIıTI, S 9 Love and Marrıage 2ın Africa, London 1973,
Zu den Adaptationsversuchen einıger Kirchen vergleiche: JANSSEN, H,

Christliche Ehe-Initiation in Ostafrıka, 1N: W ALDENFEELS, Hrsg. Denn ıch
hın be: Euch, Perspektiven 1m chrıistliıchen Missionsbewußtsein heute, Zürich
1978, 24 7—260
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Inıtiationsriten bılden den etzten Abschnitt der Kıncdheit dem den
Jungen un:! Mädchen Vo Kenntnis uber alle sexuellen Fragen un! über
iıhre zukünitigen Taätigkeiten ihren CISCHCNH Gehöften un! der (7€
meıinschaft gegeben werden muß In der 'Tat haben alle sexuellen eleh-
rungen sozialen ezug Den JUNSCH Männern wird gesagt ıhre Ehe
als XE O C: Aufgabe für sich selbst für den Klan un für den Stamm ANZU-
sehen Sie INUsSsSenNn für 11 Tau oder für mehrere Frauen un!: für iNre
Kinder SOTSCH indem S1C schwer arbeiten die Zahl der chafe Ziegen
un: Rinder vermehren

Wenn C1a Mädchen VOrTr der Beschneidung steht wird belehrt WIC
sich als verheiratete Tau verhalten hat Es versteht sich dafß

Die Tau WIT: viele Kın-heiratet un ihrer FKamıilie Wohlstand bringt
der gebären und dadurch ihrer Familie un: ihrem Stamm Ehre einbrıin-
SCH, und S1C wırd ihre  e Verwandten mıt Nahrung VEISOTITSCH Es
wird ihr gesagt siıch WI1IC 11 gutige Frau verhalten Sie c<o11 mı1t 1116-

dergeschlagenen Augen un miıt leiser Stimme den ännern der
Offentlichkeit sprechen Sie dart nıcht öftfentlich baden un: nıicht der
Gegenwart VO  e anderen Männern N, SC1 denn, diese gehören ihrer

Das Mädchen WIT: be-Altersgruppe oder ihrer Verwandtschaft
lehrt Fremde mıiıt gesunden Miıschung VO  - Höflichkeit un: Arg-
wohn behandeln Die TAau soll ıhrem Mann gehorchen un:
Familie achten. Sie wird gewarnt VOT übereilten un: ungeduldigen Ver-
haltensweisen . Sie wird auch über die sexuellen Rechte ihres Mannes
und über ihre CISCHNCH Rechte belehrt?

Die zweiıte atrıkanıiısche Aussage über die Initiation kommt Aaus dem
Kasa] Gebiet VON Zaire VANSINA, C1MN Mitglied des Bushong Stammes,
geht über 111C narratıve Beschreibung SC1IHNHeETr CISCNCN Inıtiation hinaus,
ındem den mythischen Hıntergrund aufdeckt und die einzelnen rituel-
len orgänge interpretiert Er faißt eingehende Analyse folgender-
malßen

Die 388 Inıtıation g1ibt den Novizen W eltanschauung Woot
der Schöpfer un Jrsprung aller Fruchtbarkeit häalt die Fülle des
Lebens Er die Rechtfertigung un! die Erklärung der Welt Er hat
€s geschaffen alle Technik die auf das Inzestverbot basierende (resell-
schaftsordnung, die matriliınealen Sıppen die lokale un zentrale polı-
tische Struktur Die Initiation ist C1inNn typischer Übergangsritus, der die
Jugendlichen VOonNn dem Bereich der Frauen un Kinder 1n das Reich der
Männer fuhrt S1e 1St 1Ne Schule der technischen un: sozı1alen Erzie-
hung Schließlich reguliıert die Inıtiation das sexuelle Verhalten?

KENYATTA Facıng Mount Kenya, London 1938 FE S0—86
ANSINA Inıtıation Rıtuals of the Bushong, SKINNER ed)

Peoples An C(ultures of Africa, New York 1973 3941
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Diese afrıkaniıschen Zeugnisse VO  - KENYATTA un VANSINA, die qUan-
ıtatıv Urc weıtere Beispiele erganzt werden könnten?, leiten über
einıgen Analysen der Struktur un Funktion der Inıtiation.

Es ist schwier1g un: wen1g befriedigend, den Versuch unternehmen,
einzelne Inıtiationsrıiten anhand VO  - { heorien erklären, die universale
Bedeutung haben sollen, weiıl das Material über manche Aspekte der
Sozialisation selbst in den Standardmonographien Viele Ethno-
graphen gehen in ıhrer Interpretation 1L1UT soweıt, dafß S1e AaSCH, die
Initiation übertrage den Jugendlichen dıe Reite des Erwachsenen, ohne

definieren, ob siıch sexuelle, rechtliche, soziale, relig10se, poli-
tische oder ökonomische Reite handelt ine weıtere Begrenzung ıst
dadurch gegeben, daß sıch viele Interpreten L1UT mıt den maäannlichen
Initiationsriten befassen un die weiblichen Rıten fast völlıg außeracht
lassen. Jrrotz dieser Einschränkungen sollen die wichtigsten 1 heorien und
ıhre Vertreter 1er erwaäahnt werden.

„Rıtes de Passage” ist der VO  - ÄRNOLD VA  Z (GENNEP gepragte Begri{if,
der seıt der Veröifentlichung seines gleichnamıgen französischen Pionier-
werkes 1 a  IC 909 VO  — den meısten Ethnologen un Religi1onswissen-
schafttlern ubernommen wurde. Analog den kosmischen Übergängen VOonNn

Lag un: acC oder Sommer un Winter entdeckte VA  » (GGENNEP bei den
Rıten der Geburt, der Initiation, der Heirat un: des odes, aber auch bei
der Taufe, dem Noviziat, den eıhen un!: Berutseintritten einen rel-
stuligen ythmus: Die Riten verlangen zunächst ine Irennung (Sepa-
ration) VO  - dem truheren Lebensabschnitt, S1E führen dann in ine ase
des Übergangs (Iransıt oder Liminalıtas), un: S1€E bewirken schließlich
1Ne KEıingliederung (Inkorporation) ın einen Lebensabschnitt.

Inıtiationsriten sind ach VA  Z (GENNEP „Rıten der Irennung VO  ‚e} der
asexuellen Welt, denen Rıten der Eıngliederung 1ın die sexuelle Welt
folgen”®. Siıchtbare Zeichen der Irennung sind die Beschneidung oder
das Abschneiden der Haare, das Einriıtzen der Haut, das Abschlagen
eiınes Fıngers oder auch das Ausschlagen eines Zahns Die Lımiınalıtas
wird me1listens Urc territorijale Schranken dargestellt, 7 B durch ine
Wand, eiInNne Umzäumung, ine T ur oder einen Tunnel. Die Eıngliede-
rung 1n die Gesellschaft der Erwachsenen erfolgt schließlich mıt
einer großen Mahl- un Tanzfeier. Obwohl sich die Pro-
blematik des geschlechtlichen Übergangs handelt, geht dennoch nıcht
vorrangıg physische oder biologische Fragen, sondern VOT em unl
dıe sozlale, politische un wirtschaftliche Verantwortung, die rıtuell,
miıt Besinnung autf die relig10s-mythische Fundierung des Stammes den
Jugendlichen eingepragt werden soll Schliefßlich ıst auffallend, dafß
Initiationsriten selten mıt der physıschen Pubertät zusammenf{allen, ohl

MAIR, L7 Afrıcan Marrıage and Socıal Ghange, London 1969, 10—11, 47—49,
78—80, a

VA  Z (GENNEP, A The rıtes of Passage, London 1969,
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aber sınd S1e be1 den meısten Stämmen eıne Vorbedingung {*üur dıe Ehe-
schließung.

Im Gegensatz dem Posıtivisten VA (GENNEP steht fur den Religions-
wissenschaftler ELIADE! die Offenbarung un die Erfahrung des Heili-
SCH 1im Mittelpunkt der Inıtiation. „Um berechtigt se1N, unter die
Erwachsenen aufgenommen werden, muß der junge Mensch ine
Reihe VOIN Initiationsprüfungen bestehen: ank dieser Rıten un der
OÖffenbarungen, die S1e in sıch schließen, wird als verantwortliches
Gllied der Gesellschaftt anerkannt. Die Initiation führt den Novizen in
die menschliche Gemeinschait un!: gleichzeitig in dıe Welt der geistigen
Werte und Begriffe eın Er lernt das Verhalten, die Techniken un die
Einrichtungen der Erwachsenen kennen, aber zugleich auch die Mythen
und dıe geheiligten Überlieferungen des Stammes, die Namen der (sotter
un! die Geschichte ihrer Taten; erfährt VOT em VOIL den mystischen
Beziehungen zwischen dem Stamm un: den übernatürlichen Wesen.,. W1E
S1E 1mM Anfang der Zeiten begründet worden sind®.“ In den Initiations-
rıten erlangen also dıie jungen Männer A Ziteritt ZU Heiligen, Eirkennt-
nıssen und ZUT NSexuali:tät“®.

eıtaus nuchterner un realistischer sicht ELIADE die weıiblichen
Initiationsriten. „Es handelt sich, kurz gyesagt, darum, S1C einer Ver-
anderung bewußt P werden, die auf ‚.natürliche‘ Weise geschieht un
die daraus hervorgehende Seinsweise auf sich nehmen, die Seinsweise
der erwachsenen Frau!® Die wenıgen rıtuellen andlungen beziehen
sıch auf die monatlichen Blutungen un: autf die Fruchtbarkeit. Es gibt
keinen Bezug auf das Heıilıge, keine Kınführung in geheimes, relig10ses
Wissen. Wiıchtig sınd hingegen die gesellschaftsprägenden Belehrungen
über das Verhältnis der Tau ihrem Mann un: seinen Verwandten
SOWie dıe FKinführung ın hausftfrauliche Tätigkeiten.

Das Strukturschema der Inıtiation, das VAN (GENNEP entdeckte, WIT:!
noch einmal wieder aufgegriffen VO  - dem Religionsethnologen VICcTOR

1LURNER. Die T1 imiınalitas der Inıtiation ist nach seinen afrıkanischen
Untersuchungen sowohl 1ın der 5Symboliık der Rıten als auch in dem
typischen Verhalten der Jugendlichen ausgedrückt.

Liminalitas wird oft angedeutet durch den Tod, den Mutterschoß,
Urc Unsichtbarkeit, Dunkelheit un: Bisexualıitat SOWI1E durch die Eklipse
VOoNn Sonne und ond Die liminalen Initianten sınd me1istens völlig nackt,

ELIADE, M 9 Das Heılıge UN das Profane, Vom Wesen des Relıgiösen, Ham-
burg 1957, 110—119;
FKLIADE, M 9 Das Mysterium der Wiıedergeburt, Initiationsriten, Ihre kulturelle
und relıg1öse Bedeutung, Zürich 1961
KELIADE, M 9 L’initiation et le monde moderne, 1N: BLEEKER, (ed).:
Inıtiation, Leiden 1965, A Dn

ELIADE, 1961, 10f
KLIADE, 1961, 218
ELIADE, 1961,



S1€e besitzen nıchts, un: S1Ee en weder KRang och Namen. Ihr Verhalten
ist Passıv un demuütıg; S1e mussen gehorchen, un Ss1e nehmen Ver-
demüutiıgungen un Bestrafungen widerstandslos hın. Die einer un1-
formen, nıchtigen Kondıition erniedrigten Jugendlichen entwickeln unter-
einander einen ausgepragten ınn fur Gleichheit ıun Brüderlichkeit.
TLTURNER bezeichnet dieses Verhalten als ‚.Kommunitas', die 1mMm Gegensatz
steht ZUTC polıtischen un: soz10-Okonomischen ‚Struktur‘ der Stammes-
gesellschaften.

An diese Beobachtungen knüpit LURNER re1l Schlußfolgerungen:
Die Pädagogik der Iniıtiation besteht VOT allem iın der Förderung

der Gemeinschaftsfähigkeit der Jugendlichen als auch der Erwachsenen.
Das uneingeschränkte achgeben psychisch-biologischer Bedürinisse, aber
auch das autorıtare Pochen autf die eigenen Rechte zerstoren den Sınn für
Kommunitas in jeder Gesellschaft.

Keine Gesellschaft kann ohne die Dialektik VO  - Kommunıitas un
Struktur exıistieren. Kıne UÜberbetonung der Struktur führt patholo-
gischen Erscheinungsformen der Gemeinschaftlichkeıit: X 7Z7EeSSE in der
Kommunitas zıehen Despotismus nach sıch.

Der Sınn fur das Heılige wird während der 1 ımınalıtas geweckt un:
ist verknüpft mıt der demütigen, brüderlichen Verhaltensweise der Kom-
munıtasl!.

1iıne andere Gruppe VO  - Wissenschafitlern, die sıch die Interpre-
tatıon der Inıitiationsriten bemüht, bilden die Psychoanalytiker. Sie stel-
len dıe Bewaltigung frühkindlicher Probleme In den Vordergrund ihrer
Untersuchungen.

Zu den altesten psychoanalytıschen Untersuchungen gehören dıie Beob-
achtungen VO  ) Reik1® Er erkennt während der Inıtiation die teils
teindliche un teils zuneigende Haltung der Vaäter ihren Sohnen. Die
Feindschaft der Väter richtet sıch das odipale Verlangen der
Söhne ach ıhren uüttern. Um dieses inzestuose Bestreben verhindern
oder 7 A bestrafen, werden die Scohne der Beschneidung unterzogen, die
letztlich ein KErsatz für die Kastration ıst. Auf der anderen Seite aber sınd
dıie Väter während der Beschneidung ihre NeEe besorgt, da sS1e AaUusSs

eıgener frühkindlicher Erinnerung die Gefahr des Vatermordes erkennen.
Diese ambivalente KEınstellung der Väter werde auch symbolisch ın den
Riten des Todes un der Auferstehung ZU Ausdruck gebracht.

ine solche Erklärung halt BETTELHEIM!S für iragwürdig. Er siecht
vielmehr iın den Inıtiationsriten eıiınen Ausdruck des maännliches Neides,
der in der physıschen Andersartigkeit un: in der prokreativen Funktion
11 JT URNER, The Rıtual YOCESS, Structure nd Antı-Structure, Penguin
Books 1974, un: 01
12 REIK, TY Rıtual: Four Psycho-Analytıc Studıes, New York 1946

BETTELHEIM, B 9 Symbaolıc Wounds, Glencoe 1954



der weiblichen Geschlechtsorgane begründet ist. Die Beschneidung soll
ine Angleichung herbeiführen un die Menstruation andeuten. Der
eigentliche Sınn der Initiatıon ist jedoch, den jungen Mann der
chweile ZU Erwachsenenalter davon überzeugen, dafß jetzt se1ine
mannliche Sexualrolle annehmen muß

Die Forschergruppe HITING, KLUCKHOLM un ÄNTHONY14 geht W1E-
der zurück auf den Odipuskonilikt. In jenen Gesellschaften, in denen der
junge Sohn viele a  re mit der Mutter, aber getrenn VO  w} seinem Vater
ebt un 1n denen der Mann ferner 1Ne mehrjährıge sexuelle Enthaltung
nach der Geburt se1ines Kindes einhalten muß, entwickelt sıch 1ne Vater-
Sohn-Rivalıtat, eine starke Mutter-Biındung un! damıt auch eın verstärk-
ter Odipuskonflikt. Miıt den Inıtiationsteiern versuchen die Stämme, diese
Mutter-Sohn-Intimität endgultıg abzubrechen un ine eindeutige Identi-
fikation der jungen Männer mıiıt den erwachsenen Männern herbeizufüh-
Ien. COHEN®® schlie{ißt S1C dieser Auffassung weitgehend Allerdings
halt dıe Vater-Sohn-Rivalität nıcht für erwıesen. Besondere Bedeutung
m11t der Geschlechtertrennung in den Stammesgesellschaften be  1, weiıl
dadurch dıe frühkindlichen Ängste un Verunsicherungen noch verstärkt
werden.

BURTON un! WHITING16 weısen auf die politische Vormachtstellung
der Männer 1n, die S1€e als ine psychische Reaktion auf die machtvolle

der Tau als Gebärerin VO  n achkommen für die Gesellschaft
erklären versuchen. Der heranwachsende Jugendliche erlebt diese u  -
bewußte Rıvalıtät zwischen den annern und Frauen: gerat dadurch
ın einen Entscheidungskon{lıkt, der erst in der Inıtiation durch seine
klare Zuordnung der Gruppe der Männer gelöst wird.

Als eiınen Mechanısmus, der den Zusammenhalt der Männer garantıe-
recn soll, betrachtet Y oung!? dıe Inıtiation. Er lehnt jedoch ab, die eIN-
zeinen Kıten ach freudianıschen Prinziıpıen tierenpsychologisch erklä-
L11 Vielmehr gehe bei en KRıten, auch he1 der Beschneidung, mıt
unterschiedlicher Dramatik Nnur darum, die politische un: relig10se Ver-

WHITING, M 9 KLUCKHOLM, un ÄNTHONY, A) The Function of
Male Inıtıation Cleremonies at Puberty, 1N: MACCOBY, Rea-
dıngs ın Social Psychology, New York 1958
15 OHEN, e 'The Establishment of Identity: The Specıal Case ot Inıtıatıon
Ceremonies anı the Relation CO Value an Legal Systems, 1n Amerıcan Anthro-
pologıst, Vol 6 ’ No 3, 1964 (a)
(LOHEN, Y’ The I ransıtıon from Childhood AÄAdolescence: Gross-Gultural
Studies 0} Inıtiıatıon Geremomes, Legal Systems An Incest Taboos, Chigago
1964 (b)
16 BURTON, und WHITING, J. W. The Absent Father anı (lross-
SCexX Identity, in Merrtill-Palmer Quaterty 0} Behavzıour an Development,
Vol 71 No 2’ 1961
I4 Y OUNG, The Function of Male Inıtıatıon Ceremonies, i1nN: Amerıcan
Journal of Sociology, Vol 67, No 47 1962



antwortung der Männer herauszustellen un den Jugendlichen einzupra-
SCH In diesem usammenhang ist iıne Erkenntnis VO  \ SPENCER!S sechr
aufschlufßreich. Durch Vergleiche miıt den Tierversuchen VO  - PAvLOvV
stellte fest, dafß dıe Initianden 1mM Zustand der psychischen Bedrückung,
dıe durch dıie Beschneidung und ahnlıche Riten hervorgerufen wird,
besonders nachhaltıg autfnahmebereit sınd für die Verhaltens-
weısen, dıie für den Status einNnes Mannes gefordert sind.

„Solche Zeremonien ollten nıcht Ur als ıttel der Übertragung un:
Erhaltung VON sozjalen Grundgefühlen (RADCLIFFE-BROWN) oder der KEr-
leichterung des Statuswandels (VAN (GENNEP) betrachtet werden. S1ie soll
ten auch gesehen werden als Methoden, durch welche dıe Altesten
tallig oder gewollt ihre Kontrolle über den Rest der Gemeinschaftt A4aUuS$Ss-

üben un: erhalten können. Respekt VOI den en un VOL iıhren Ent-
scheidungen ist vielleicht eines der bedeutsamsten Grundgefühle, die den
eilnehmern eingeflößt wiıird1?.“

Die wissenschaftlich gesicherten Hauptergebnisse dieser anthropolo-
gischen Untersuchungen lassen sıch zusammenfassend in einigen Ihesen
testhalten, welche die Struktur SOWI1Ee die offenbaren un latenten Funk-
tiıonen der Inıtiation erkennen lassen. Die tolgenden Aussagen gelten
hauptsächlich für die männlichen Inıtiationsriten: allerdings reiten einıge
Aspekte, die nıcht 1ine spezifische Geschlechtlichkeit oder Mythen,
Rıten un!: relig1öse Belehrungen gebunden sind, auch für die fraulichen
Iniıtiationsfeiern

Initiation ist dıe Gesamtheit VO  - Rıten un: Belehrungen, denen sıch
Jugendliche VOT der Heirat unterziehen mussen, dadurch dıe 'Iren-
Nnuns VO  i der asexuellen der Kındheit un die Einführung 1in die
sexuelle Welt der Erwachsenen eindringlich rleben. Be1 diesem iınte
grierten Prozefß der Personalisation, Sozialstation un: Enkulturation spl€e-
len die Führung Urc die Stammesältesten un: die Beteiligung der Ge-
meinschaft ine wesentliche

Die Grundstruktur der Inıtiationsteijer ıst dreistufig: Irennung-
Übergang-Eingliederung. Das zentralste un: zugleich eindrucksvollste
Symbol der Irennung ist dıe Beschneidung, die allerdings durch andere
körperliche JTorturen ersetzt oder erganzt werden kann. Die Übergangs-
phase ist Urc Abgeschiedenheit, Verdemütigung un Belehrung der
Kandidaten gekennzeichnet. Die Kingliederung in die Gesellschaft BU=
chieht in der ege während einer Mahl- un! TVTanzteier.

en der Grundfunktion der Irennung un: der Neuorientierung
lassen sich folgende bewußt iıntendierte Teilfunktionen erkennen:

SPENCER, P 9 The Function of Ritual ın the Socialization of the Samburu
Moran, 1N: MAYER, Ph (ed) Socıalızation, The TOAC. from S50c1al Anthro-
pology, London 1970, 197135 7:
19 SPENCER, P 9 1970, 156
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Formung der Persönlichkeit urc Abhärtung un: Verdemütigung
SOW1e durch Belehrung ber erwartete Verhaltensweısen, WI1IEe A Respekt
VOTLT den Alten, Unterordnung, Arbeitsamkeit un Besonnenheit.

Vorbereitung auf die Ehe durch speziıfische Unterweisungen 1in dıe
gesellschaftlıchen un!: sexuellen Werte, Normen und anktionen.

FEinführung 1n die geheimen ythen un Rıiten: welche die Welt-
anschauung begründen un: das Wohlergehen, VOT em die ruchtbar-
keit des Stammes garantıeren.
— Unterweisung un Eınfüuhrung in dıe Kriegstechnik un: die Jagd
SOow1e ın die Arbeıiıt auf dem “e un 1im Haushalt

Die Feier der Initiation, besonders die Durchführung der Beschnei-
dung, deuten och autf weıtere Funktionen hın, die ZU größten el
latent siınd

Bewältigung des OÖdipuskonfliktes un der frühkindlichen Vater-Sohn-
Rıivalıtäat.

Identitätstindung der mannlichen Jugendlichen.
Indikation der tiefenpsychologischen pannunNgen zwischen den (se-

schlechtern
Fıxıerung der Vormachtstellung der Männer uüber die Frauen un

Kınder
Stimulierung eıner sozialen un: relig1ösen Sensibilität durch die 1N-

tensive Erfahrung der ‚Kommunitas’.
Erfahrung der Dialektik VO  . ‚Kommunitas’‘ un: ‚Struktur‘ innerhalb

der Stammesgesellschaft.
Viele dieser Strukturen, Funktionen un Werte der traditionellen

Inıtiation SINnd, W1E MpgırtI sagt, vereintfacht un verändert worden, als
LECUC Lebensbedingungen in Afrıka wirksam wurden. Die dadurch ein-
getretene Kr  15S€e der Initiation wird 1n folgenden Fallbeispielen Aa1l-

gedeutet.
Krıse der nıtıatıon

Be1 den 0Sa in Sudairıka stellten die Altesten 1n ıhren belehrenden
Ansprachen Ende der tradıitionellen Initiationsfeier jene Werte her-
AuS, dıe mıt den Ahnen, den Eltern un: dem eıigenen Heım verbunden
siınd Heute fügen S1e erregt hınzu: „Die ist schlecht! Ks ıst schlecht,
die Heimat aufzugeben! Es ist schlec. die alten Wege verlassen?!“
In vielen Xhosa-Siedlungen sınd die Pubertätsriten für die Mädchen auf-
gegeben worden, während die Initiationsfeiern für dıe Jungen ıIn verkürz-
ter orm Rande der Arbeitersiedlungen ın Blechhütten abgehalten
werden. Viele Eltern schicken ihre Soöhne Z U: Beschneidung ın eın Kran-
enhaus Die Jugendlichen selbst versuchen SIC. oft den alten Riten

MAYER. PH.,; 1T ownsmen I'rıbesmen, C(ionservatısm an the Process of
Urbanization ın South Afrıcan Gaty, London 1971, 031
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entzıehen: S1e sehen iıhre Erfahrungen in der ‘Stadt als die 1NEUC Form der
Inıtıiatıon Die en dagegen tühren die Disziplinlosigkeit der Jugend
autf den Niıedergang der Inıtiationsriten zurück. Sie behaupten auch, daß
dıe ethischen Unterweisungen, die heute 1ın der Schule un VO  w den Kıir-
chen gegeben werden, wenıger wirksam sınd als die tradıtionellen Inı-
tiatiıonsschulen?!.

Die altere Greneration der Luvale in hodesien hat den traditionel-
len weiblichen Pubertätsriten fest, we1ıl S1e die Fruchtbarkeit un die tras
ditionelle Hausfrauenarbeit für unaufgebbare Werte halt Die jungen
Mädchen verstehen die tradıtionelle Symbolik kaum noch, aber viele
schätzen dennoch die alten Riten SCH der sexuellen Erfahrung und
der Gelegenheıit ZU Feiern. Vorehelicher Verkehr ist heute be1 den
Luvale weıt verbreitet. Schon während der Pubertätsriten werden die
Jungen Mädchen esonders darın unterrichtet, WI1Ee S1e durch pflanzliche
un moderne Mittel ıne Empfängnis verhuten oder ine Abtreibung
herbeiführen können. Die Geburtenziffer ist in den etzten Jahren stark
herabgesunken, Was mıiıt der Instabilität vieler Ehen iın Beziehung
stehen scheint. Mädchen, die 1n Missionsschulen aufwachsen, nehmen sel-
ten den Pubertätsriten teil Wenn junge Frauen mıt Schulbildung
spater keine Kınder gebären oder WCLN s1e sıch VOT schwerer korperlicher
Arbeit 1m Haus un auf dem Feld scheuen, lıcken die Alten vorwuris-
voll auf dıe Missionare??.

Die ın der ethnologischen Laiteratur schr bekannten cısunga-Feiern der
Bemba 1n Sambia, die früher WEe1 der dreiı Monate dauerten, sind heute
b1s auf drei Tage verkürzt worden, un die ethischen Unterweisungen
entfallen meistens dabei, ebenso die UÜberprüfung der Jungfräulichkeit.
Die Bemba glauben, dafß Ehebruch un! Khescheidung ZUSCHOIMIMIMMNECN haben,
nachdem die Kirchen die Mädcheninitiation untersagten“.

In Westafrika scheint die Sıtuation ähnlich gelager seIN. Miıt der
Fınführung moderner Lebensweisen verlıeren die Initiationsfeiern
Länge, Strenge un Wirksamkeit. Wenn S1€E überhaupt noch stattfinden,
werden S1e me1ıstens während der Schulferien 1n verkürzter orm bgehal-
ten?*.

uch 1n Ostafrika nehmen ausgedehnte Jugendweihen zusehends ab
Dies geschıeht teilweise auf Druck der Kırchen, w1e€e bei den Kikuyu
in Kenia®, teilweise aber auch deshalb, we1l1 viele Eltern vorziıehen,
21 MAIR, L , O, 1979, 29£.

WHITE, C. M Conservatism an: Modern Adaptatıon 1n Luvale Female
Puberty Rıtual, 1N : Afrıca, Vol DE, No 17 1953, IB

MAIR, L 9 Fa 1969, 104
PAULME, (ed.) Women ın I ropıcal Ajrıca, Berkeley 1974, 260

MS  3 Zur Problematik der Kikuyu-Initiation vergleiche: LEAKLEY, B ’ The
Kikuyu Problem of the Inıtiation of Girls, 1n Journal 0} the Royal Anthropolo-
gıcal I'nstitute, Vol O1: 1931, 977%. WELBOURN, ast Afrıcan Rebels,
London 1961, 135— 143 WELBOURN, F, Initiation Rıtes African and hri-



iıhre Kınder in die Schule oder ZUur Arbeit schicken?®. Dort, dıe
Inıtıation noch VO  \ den en durchgeführt WIFT'  d, handelt sıch oft
eine kurze un schmerzliche Affaire der Beschneidung ohne jedwede
Unterweisung oder Zeremon1e?”. Allerdings g1ibt auch einıge bemer-
kenswerte Ausnahmen, WI1IE der sehr ausführliche Bericht VO  -

KIPRONO, einem Studenten der Makerere Universıitat, beweiıst. DDieser
junge Keyo hat sich Aaus eın pragmatıschen Gruüunden der Inıtiatıon
unterzogen, da sich bewußt WAar, da 1Ur als Initiierter in den
polıtischen Räten se1ines Stammes anerkannt werden wurde. Die Ver-
demutigungen, die Aggression der Alten un!: die Brutalıtat der Torturen
ieß über sich ergehen, die ersehnte Macht eINESs mannlichen Er-
wachsenen erreichen. KIPRONO raumt jedoch auch e1n, da{fß vıele
gebildete Keyo die alte Inıtiation un: VOLTI em cd1ie traditionellen eleh-
runsch als iırrelevant für die modernen Bedürfnisse abtun W örtlich sagt

„Man kann mıt Sıcherheit agı  9 daß innerhalb VON wenıgen Jahren
‚Inıtiation' ein Oftfes Wort sein wird, WECNI1 auch Cd1e Beschneidung 1m
Krankenhaus als ıne blasse Erinnerung die glorreiche Vergangenheıit
el

Strukturwandel und Jluralıtat der Werte
Es ist bemerkenswert, daß die meısten Fallstudıen sehr emotional un

negatıv über die Krise der Inıtiation berichten. Die Disziplinlosigkeit der
Jugend un: die Instabilität der Ehen werden den Schulen, den Kıirchen
und der VASaS ast gelegt, weıl diese uen Institutionen die tradıt10-
nelle Initiationsfteier direkt oder indirekt untergraben. Bei einıgen afr  s
kanıschen Stämmen, z. D bei den Kıkuyu in Ken  12 un he1 0Sa in
Sudafriıka leben ‚WarTr die alten Inıtiationsrıten ZUT eıit der politischen
Unabhängigkeitsbestrebungen och einmal wieder auf, un S1e tragen
einer Identitätsiindung der Afrikaner gegenüber den europälischen Kolo-
nıalisten be1ı Dennoch werden 1Ur realitätsferne Kulturromantizisten die
afriıkanıschen Stämme noch als Initiationsgesellschaften bezeichnen“”?,
denn abgesehen VO  } der Beschneidung in einıgen Krankenhäusern ist
auch Afrıka W1e Kuropa auf der Suche nach Inıtiation.

Der hauptsächlich technisch-ökonomisch edingte gesellschaftlıche
Strukturwandel mıiıt entsprechenden Funktionsverlagerungen MUu als die
eigentliche Ursache 1Ur die Krise der Inıtiation gesehen werden. Die

stıan, 1N: Afrıcan Eccles:zastıcal Review, Vol 7‚ No 1, 1965, 58—60 MURRAY,
He Church Missionary Society anı the Female Circumcision Issue in Kenya,
S  9 iN: Journal o} Relıgıon ın Afrıca, Vol 8’ No 2! 1976,

MAIR, L 9 AA 1969, 67
Fox, K 9 ast Afrıcan CGhildhood, Three Versions, Nairobi 1967
WELBOURN, B 9 Aa 1968, 232
PASQUIER, A 9 Initiationsgesellschaft und Gesellschaft auf der Suche nach

Initiation, in  : Goncılium, Jhre., Heft 27 Februar 1979, 716—883



Funktionen der Initiation können heute kaum och VO  $ der Stammes-
gemeinschaft un: VO:  w den Altesten übernommen werden, we1l die (Ge-
meinschaft zerruttet un die Alten nıcht mehr alleın die Herren anı
sind Zu den einflußreichen Institutionen gehören neben Schule
Kırche un Stadt auch Jugendgruppen un: Sportvereine, Regierungs-
ehörden, Polizei un Militär un nıcht zuletzt Jugendbanden Maga-
71ne* un Filme

ÄLLAN A IPPET, Cin protestantischer Missionsanthropologe, sıeht das
Versäumnis der Kırchen un:! den Einflufß der Massenmedien Tolgender-
maßen Wenn 111C Kırche die Inıtiationsriten eliminiert und unter-
äßt für diesen enkulturierenden echanismus Ersatz schaffen,
dann fühlen sıch weder der Missionar, noch der einheimische Pastor
och der Schullehrer och die Eltern für die dexualerziehung verantwort-
ıch Mit dieser Unterlassung tauchen viele Unsicherheiten und dunkle,
geheime Mächte des estens auf Jetzt der Eintflufß der Filmindu-
sirıe überall auf der Welt spürbar 1St entedecken Sextfilme bald die ent-
standene Lücke Die Haus das gefegt und leer zurückgelassen wurde,
wird Jetz VO  } sıeben (rseistern heimgesucht*!

Diese besorgten Worte deuten dafß sich nıcht LLUTF um 1N6 Ver-
agerung der Funktionen der Initiation auf andere Institutionen han-
delt sondern teilweise auch 1106 Veränderung der Funktionen un

C1Ne Suche ach CcCuen Werten un: Normen Wie die Untersuchun-
SCH VO  w CROM1A®? deutlich gemacht aben, sınd die Werte, die den
Jugendlichen der tradıtionellen Initiation bewultt oder unbewußt
übertragen werden, heute nıcht mehr uneingeschränkt guültig An die
Stelle VO  w KRespekt Unterordnung und Fruchtbarkeit sozıale un
relig10se Sensibilität treten bei der JUNSCH Generation der Afrıkaner
heute andere Erwartungen WIC persönliche und sexuelle Freiheit
Gleichberechtigung, indiıviduelles Zukunftsstreben un: materıelle Sıcher-
eıt

wWEe1 Wertsysteme stehen einander gegenuber un schafttfen oft schein-
bar unuüuberwindbare Spannungen Diese NECEUEC Pluralität der Strukturen,

Die olgenden Analysen CINISCL Magazıne AaUS West- un Sudafrıka geben
Auifschluß uüuber die Versuche der normatıven Neuorientierung afirıkanischer
Jugendlicher JAHODA Love Marrıage an Socijal Change Letters to the
Advice Column of a West Afrıcan Newspaper, Afrıca, Vol 1959 LT
BUCHER, H 9 Y outh’ Love Problems Tackled by Columnist, An Analysıs of
the ‚Dear Sophie‘ Column ‚T’he orld’, ; BOS Afrıcan KEcclesiastical Review,
Vol 1 No 41 1974, 401—4058
41 IPPETT K Initiation Rıtes Aan! Functional Substitutes, Practical
Anthropology, Vol No 1963 68

Gromia e  Churches Research ON Marrıage Afrıca Hinweise auf Eınzel-
untersuchungen iınden siıch VOT allem ISEMBO MAGESA und
SHORTER, Afrıcan C hristian Marrıage, London 1977 (besonders Kapıtel
Uun!
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Funktionen un Werte ıst Urc das alte mythische Weltbild ep1isto-
menologisch nıcht mehr abgedeckt un kann mıt traditionellen Rıten
nıcht mehr pragmatisch bewältigt werden. Auf der anderen Seite sche1-
NC  - auch dıe Kirchen, die VO  — den Jungen Afrikanern sehr kritisch
betrachtet werden, och keine annehmbaren Lösungen gefunden
en Moralische Vorhaltungen un intellektuelle Belehrungen reichen
in dieser Situation nıcht aus??. Es geht vielmehr darum, für die verschie-
denen Formen der Personalıisatıion, Sozialisation un Enkulturation ıne
NCUC, integrierte, afrıkanıisch-christliche Initiation finden?*

SUMMARY

Afriıcan polıtıcal leaders, anthropologists an theologıans apprecıate the values
of tradıtional inıtıatıon rıtes, though they n M 28 wr Iso of t*he modern changes.
The tradıtional ceremon1€es have een analysed by ell known anthropologists
lıke Van Gennep, Eliade and Jurner, ell by psychologists lıke Reik,
Bettelheim, Whıiıtıing, Kluckholm, Anthony, Cohen, Burton, Young anı Spencer.
TIhe scientitic iindings of these scholars g1ve SOINC basıc understanding of the
structure and tunctions of the trıbal rıtes.

ome AasCcC studıes reveal, however, that today inıtı1atıon rıtes play only
ımıted role 1in the iındivıdual and natıonal Afrıiıcan identiftication. In most COUIM-

trıes they have een reduced to physical operatıons performed ın huts hos-
pıtals, New institutions have partly taken Ver the traditional functi0ns, thıs
however, often tO the detriment of the youth 'The durches who orbade
neglected the tradıtional inıtıatıon ceremonı1es AT NO searching f{Or 1C WaYyS
towards integrated, African-Christian Inıtiation.

33 NıpDa, A 9 Akamba Inıtıatıon Kıtes an Culture Themes, 1N: Practıcal
Anthropology, Vol 9, No 4! 1962, 155

Beitraäge n dem IThema „Afrikanische und Christliche Inıtiation“ inden
sıch u. ‚ye ® VERBUM SVD 4 265—318
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